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Der Vater ist eingertick

Photos Paul Senn

In der ersten Septemberwoche, an einem Freitag war’s, da liuteten die
Glocken Sturm im Tal; mit dem Feuerhorn eilte ein guter Liufer von Weiler
zu Weiler, von Alp zu Alp. Hier auf diesem Vorsafl der Turnelsalp, in der
Nihe von Gstaad, muflte der Dragoner seine Frau und seine Kinder, siebzig
Stiick Vieh, seine Schweine und Ziegen verlassen, um dem Rufe der Mobilisa-
tion zu folgen. Und nun, da die Hauptarbeitskraft fehlt und die ganze Ver-
antwortung auf der Frau ruht, heifit es fiir ein jedes, titig mitzuwirken und
zu beweisen, daff Kinder nicht nur Arbeit machen, sondern auch zupacken
konnen. Alle helfen, soweit es in ihren Kriften steht: sie melken, machen
Kise, richten das Holz, waschen das Geschirr, halten Umschau nach dem Vieh,
fiittern die Schweine, bereiten das Mahl . . . viele kleine Hinde sind titig, aber
die wichtigste Hand, die des Vaters, ist trotz allem nicht zu ersetzen.

Ouand le pére est mobilisé

Le premier vendredi de septembre, les cloches de la vallée sonnérent Ialarme.
De hamean en hamean, d’un alpage a Pautre, montait la voix du cor. Comme
tant d’autres, ce paysan de la Turnelsalp, aux environs de Gstaad, laissa la
femme et enfants, vaches, chévres et pores pour obéir a Pappel de la patrie.
Vaillamment la mére de famille s'est mise @ Pceuvre. Ses enfants Paident de tont
lenr pouvoir. Les petites mains sont actives, mais la poigne du pére manque
malgré tout.

Er putzt und fegt den Kessel, und die Stirnfalten zeigen, dafl es
* keine leichte Arbeit ist.

Ses sourcils froncés par Peffort, le petit homme brosse énergique- |
ment lintérienr d’un chandron.

Ziegen zu melken mag
fiir ein Stadtkind eine
verlockende ~Vorstel-
lung sein — hier ist es
Pflicht und zwingen-
des Muff fiir den
kleinen Buben.

Traire les chévres:
Comme ce doit étre
amusant | pensent les
enfants de la wville.
Pour ce petit gars,
cest un devoir anquel
il ne peut se dérober.

Der Vater lehrte den
Ruedi das Kisen.
Kaum sind am Morgen
die Kiihe gemolken,
so sitzt er am Kessel ;
sorgsam,  bedichtig
rithrt er, denn er weif,
daf jetzt viel von seiner
Leistung abhingt.

Ce n’est pas en vain
que son pére lui ap-
prita faire le fromage.
Conscient de 'impor-
tance de sa tache,
Ruedi se met an tra-
La Turnelsalp, un des plus beanx piturages de 'Oberland bernois. Siirement le paysan mobilisé, wail sitét aprés la
pense-t-il souvent a sa famille, a Palpage, an bétail restés sans homme. traite des vaches.

Die Turnelsalp, cine der schonsten Weiden im Berner Oberland, wo iiber siebzig Stiick Vieh
gesommert werden. Der Bauer mufite sie verlassen, um zum Schutze des Vaterlandes einzu-
riicken, aber seine Gedanken mogen wohl oftmals hierher zuriickkehren, wo er nun fehlt.

Nr. 39 , 1939 Seite 1222




	Der Vater ist eingerückt

